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und 1 Frau der Selbstmord mit kriminellen Vorgängen in Zusammenhang
zu stehen schien.

Im allgemeinen stimmen die Beobachtungen über das Vorzugs alter
der Selbstmörder an den verschiedenen Orten nicht überein; jedenfalls
spielen an den verschiedenen Orten die verschiedensten Faktoren (ethnische,
soziale usw.) eine wesentliche Rolle. Ein sicheres vergleichendes Urteil kann
in dieser Hinsicht auch nur ein Vergleich mit den Zahlen der einzelnen
Altersklassen der Bevölkerung geben. Von 1242 Männern und 393 Frauen
verübten 33,9 bzw. 51,1 Proz. vor dem 31. Jahre Selbstmord, vor dem
21. Lebensjahre dagegen 7,12 bzw. 13,2 Proz.! Der jüngste Selbstmörder
war der 9jährige Sohn eines Offiziers (Erschießen), die jüngsten Mädchen
12 Jahre alt (Phosphorvergiftung und Sturz). — Einen deutlichen Hinweis
auf einen Einfluß der Jahreszeit ergab das Material nicht, wenn auch
sowohl bei Männern wie Frauen der Mai die größte Selbstmordziffer hat. —
Die gewählte Todesart deckt sich mit den allgemeinen Beobachtungen; die
jenige Todesart, welche „ein aktiveres Eingreifen“, einen „kräftigeren, ziel
bewußten Willen“ erfordert, wird besonders vom Manne gewählt. Durch
Vergiften endeten 55 Proz. Frauen gegenüber 20 Proz. Männern, durch Er
hängen und Erschießen dagegen 33 und 25 Proz. Männer gegenüber 6 und
1 Proz. Frauen.

Von größerem Interesse sind Pilcz’ Untersuchungen über den Einfluß
gewisser sexueller Vorgänge bei der Frau. 58 waren verheiratet, 14 ver
witwet, 133 ledig, bei den übrigen fehlen diesbezügliche Nachrichten. —
Nach Ausschluß aller nicht zu berücksichtigenden Fälle (solche von Phosphor
vergiftung mit Verdacht auf beabsichtigten Abortusversuch blieben un
beachtet) waren von 256 Frauen 51 = 19,92 Proz. schwanger, und zwar die
größere Mehrzahl in den ersten Schwangerschaftsmonaten; bei 4 Frauen
waren puerperale Veränderungen nachzuweisen. Von 211 Frauen befanden
sich 53 in prä-, 23 in intramenstruellem Zustande = 36 Proz. (nach Heller
35,9 Proz.!). Von besonderer Wichtigkeit dürfte der prämenstruelle Zustand
(25,11 Proz.) wegen seiner Beziehung zu psychopathologischen Erscheinungen
sein. Ferner litten von 322 Frauen 70 = 21,73 Proz. an Affektionen der

Genitalorgane (meist akute oder chronische Gonorrhoe und Tumoren), eine
Beobachtung, die in ähnlicher Weise schon vor langer Zeit von Esquirol
gemacht worden ist.

Notorisch geisteskrank waren zur Zeit des Suicidiums 42 Männer und
35 Frauen, geisteskrank gewesen waren 3 Männer; schwerem Potus hatten
gefrönt 45 Männer, 7 Frauen; bei 1 Mann und 2 Frauen war schwere,
gleichartige Heredität zu konstatieren. Außerdem fanden sich alte „Gehirn
narben“ bei 5 Männern, Gehirntumoren bei 1 Mann und 2 Frauen, diffuse,
chronische, entzündliche und atrophierende Prozesse bei 33 Männern und
5 Frauen, während bei 2 Männern, 1 Frau ein Status thymicus mit all
gemeiner Gefäßhypoplasie und Aortenenge, bei 1 Frau auffallend anomale Ge
hirnwindungen zu konstatieren waren. Oberarzt Dr. Kellner-Untergöltzsch.
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Verfasser faßt zunächst die Tatsachen der Statistik zusammen, deren

Resultate er aber aus den bekannten Gründen für „viel zu niedrig“ erklärt;
„sie sind in den modernen Staaten um so richtiger, je toleranter die Be
urteilung der Selbstmorde geworden ist“.

Während sich die Bevölkerung in Preußen von 1874 bis 1902 um 35 Proz.
vermehrte, stieg die Selbstmordziffer um mehr als 100 Proz.; in ganz Deutsch


